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(Sine intereffante frfmbuitg.
SBäfjrenb beS internationalen Sl;ier=

fcbubfongreffeS in SDreêbett, ber im bo=

rigen Sabre bort Pom 10. bis 13. Suni
ftattfanb, tourbe and) ein Stpparat pm
fcbnellen Sfbfträngen ber Sßferbe im 3tto=
bell oorgegeigt, ber fid; in ber SjSrayiS

bereits feijr bewährt (tat.

Se im fahren fommt eS nämlid; leiber nur ju oft bor,
baff, wenn bie ißferbe freuen, eüent. and; biirc£)gef;en, tut*
fdjer ober Snfofeen faffungSfoS toerben unb babitrd; größere
UngiüdSfäüe herbeiführen helfen.

Sagegen fchüht nun in öorgüglither SBeife ein SI6ftränge=
apparat oou 81. SunbieS in Hamburg, Seidiftrafje 34. Ser*
felbe fann an jeben Sßagen ohne grofje Soften angebracht
werben unb wirft abfolnt ficher, wie bie oorgenommenen
fßroben unb ber Slitgenfcbein geigten, ba ber .futfeher oont
Soc£ aus nur burch einen einfachen fèebelbrucf bie Sferbe
loSfträngen fann, welche übrigens, wenn fie fich plöblicb
feffelloS fühlen, gewöhnlich überrafcht ftehen bleiben. ©Düte
ber £utfd;er fieb nicht mehr auf bem Sode beftnbett, fo faint
bttrd) Sewegung eines aubern Rebels bom futtern beS

SBagenS auS baS SoSfträngen ber Sferbe ebenfalls bewirft
werben. Ser SJagen fann felbftrebenb burd; eine eigene

Sorridjtung im Slugenbticfe, wo fid; bie Sßferbe abfirättgen,
gum Stehen gebracht werben.

Siefe Srftnbnng hit ben grofjen Sorpg gegen frühere
ber Slrt, bafe bie Sferbe, welche borwcirtS eilen, nicht bie
Seidjfel mitnehmen (roobureb fie nur ttod; ffheuer werben),
ba nur ber Seidjfelfopf, aüerbittgS auf eine gewiffe Slrt,
ähnlich einem Sajonnetoerfchlnffe, an ber Seidjfel felhft be=

feftigt werben muff. Sie SBirfung 'auf bie Sferbe ift eine
fo mächtige, baff biefelbett, fobalb fie bout ÏBagen getrennt
finb, nach gang furger 3eit berwunbert ftehen bleiben, weit
bie Shiere eben feinen Samt mehr hinter fid; hörert, unb
bie Seidjfel ihnen nicht mehr um bie ^-laufen ober Seine
fchlägt.

®ie Snfafjen beS SöagcnS fönnen aber aud; oottt Sßagett
aus, falls etwa, wie eS üorfommt, ber Jtütfdjer bom Socfe
gefdjlenbert würbe, ebenfalls bttrd; einen einzigen (Sriff bie
Sferbe Pom SBagett trennen. Schreiber biefeS hat gefehen,
tute ein SBagen, mit oier mutl;igen Serben befpannt," im
ftärfften (Salopp angerast fam, unb wie burch einen Sncf
biê Sferbe Pom Sßagen getrennt würben, lefjterer aber in
S'olge einer ftarfen SretnSborridjtung augenblicflidj ftehen
blieb. Sie gleich gute unb ftarfe SBirfung ift bei berfdjie»
betten nur mit gwei Sferbtn befpannten SBagen beobachtet
toorben.
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Wochenspruch:
,,Hin falscher Arennd ist deinem Schatten gleich: Wenn's sonnig ist, so wird die's nicht gelingen,
Aus demer Mäste istn stimveg zu bringen; Wird's aber trüb, verschwindet er sogleich."

Eine interessante Erfindung.
Während des internationalen Thier-

schutzkongresses in Dresden, der im vo-
rigen Jahre dort vom 10. bis 13. Juni
stattfand, wurde auch ein Apparat zum
schnellen Absträngen der Pferde im Mo-
dell vorgezeigt, der sich in der Praxis

bereits sehr bewährt hat.

Beim Fahren kommt es nämlich leider nur zu oft vor,
daß, wenn die Pferde scheuen, event, auch durchgehen, Kni-
scher oder Jnsaßen fassungslos werden und dadurch größere
Unglücksfälle herbeiführen helfen.

Dagegen schützt nun in vorzüglicher Weise ein Abstränge-
apparat von A, Bnndies in Hamburg, Deichstraße 34, Der-
selbe kann an jeden Wagen ohne große Kosten angebracht
werden und wirkt absolut sicher, wie die vorgenommenen
Proben und der Augenschein zeigten, da der Kutscher vom
Bock aus nur durch einen einfachen Hebeldrnck die Pferde
lossträngen kann, welche übrigens, wenn sie sich plötzlich
fessellos fühlen, gewöhnlich überrascht stehen bleiben. Sollte
der Kutscher sich nicht mehr auf dem Bocke befinden, so kann
durch Bewegung eines andern Hebels vom Innern des

Wagens ans das Lossträngen der Pferde ebenfalls bewirkt
werden. Der Wagen kann selbstredend durch eine eigene

Vorrichtung im Augenblicke, wo sich die Pferde absträngen,
zum Stehen gebracht werden.

Diese Erfindung hat den großen Vorzug gegen frühere
der Art, daß die Pferde, welche vorwärts eilen, nicht die
Deichsel mitnehmen (wodurch sie nur noch scheuer werden),
da nur der Deichselkopf, allerdings ans eine gewisse Art,
ähnlich einem Bajonnetverschlnsse, an der Deichsel selbst be-
festigt werden muß. Die Wirkung äuf die Pferde ist eine
so mächtige, daß dieselben, sobald sie vom Wagen getrennt
sind, nach ganz kurzer Zeit verwundert stehen bleiben, weil
die Thiere eben keinen Lärm mehr hinter sich hören, und
die Deichsel ihnen nicht mehr um die Flanken oder Beine
schlägt.

Die Jnsaßen des Wagens können aber auch vom Wagen
aus, falls etwa, wie es vorkommt, der Kutscher vom Bocke
geschlendert wurde, ebenfalls durch einen einzigen Griff die
Pferde vom Wagen trennen, Schreiber dieses hat gesehen,
wie ein Wagen, mit vier muthigen Pierden bespannt,' im
stärksten Galopp angerast kam, und wie durch einen Ruck
die Pferde vom Wagen getrennt wurden, letzterer aber in
Folge einer starken Bremsvorrichtung augenblicklich stehen
blieb. Die gleich gute und starke Wirkung ist bei verschie-
denen nur mit zwei Pferden bespannten Wagen beobachtet
worden.

Der Kongreß nahm von dieser sehr beachteuswerthen
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Neuerung tenntnip unb beauftragte bie eingeltten Perbänbe,
buret) bie greffe baS Weitere Publitum auf biefe gtuecfetit=

fpredjenbe, febr empfehlenswerte ©rfinbung aufttterffam git
madjeit.

®er präfibent beS bernifdjen ®bterfd)u(}tiereinS, §err
Ptajor 6b. Pifolb ift gern bereit, ben Pferbebefipern, SBagen*

bauern, fotoie überhaupt Sebermann, ben eg intereffirt, nähere
SluSfunft über bie obgenannteit (Einrichtungen unb beren

Soften gu geben; ba berfetbe ben Perfudjen beigewohnt unb
fid) perfönlid) überzeugt hat, bap aud) in ber Prapis fid)
btefe ©rfinbuitg fepr gut bewährt.

®a eS ungemein fchwierig ift, baS 3neinattbergreifett ber

ganzen Porrichtung ohne 9Pobeü git befdjreibett ober tier*

ftättblid) genug. 31t erflären, fo wäre eS äuperft wiinfdjenS*
Werth, wenn fiep in erfter Sittie ein Pkgenbatter entfdjtiefeen

tonnte, 00m Perferttger unb Patentinhaber ein ©efteü ober

einen gangen SBagett tommen 3U laffeit, um biefe ©rfinbung
hier tiorgugeigen unb praftifche Perfudje bmnit 31t ntadjeu,
bamit erftere auch bei uns eingeführt würbe.

^tud) eilt «Hing»

Sämmtliche beutfehen SlSbeftwerfe fiub 31t einem 6i)ttbi=
tat gufammengetreten unb tierpfiidjten fid) 311 einem ©inljeits*
preis, ber aber 30 Progent höhn' alg bie hödjften frühern
Potirungeti fteht. ©S ift bieg eiue fehr mefentlidje Preis*
biffereng unb wirb in inbuftrietfen unb gewerbtid)en Greifen
fehr empfunbeu werben, benn bie Sluwenbuttg beg SlSbefteS

hat in iepteu Sahren ein gang bebeutenbeg ^-elb gewonnen.
SBeldjer Pîafdjtnift ten ut nicht bie SlSbeftplatten, Pinge,

S'tanfchen, Schnüre k. ans biefem ïDïaterial hergefteüt, für
®ampftierbid)tuiigSgmede bieittid) unb boch Wiffen woht bie

meiften nid)t, wag ber Slsbeft eigentlich 'ift, benn er ift unb
bleibt eiue SPuriofität wegen feinen eingigen ©igeiitbitnilid)*
feiten, eg fei bepbalb nachftehenb etwag barüber gefagt.

®er Stabeft ift ein gartfaferigeg Ptineral, befteheub

aus SHefeljänre, Pittererbe, Stouerbe mit wechfetnben SPengen

üon ©ifen, fpcgififdjeS ®ewid)t '2,8, beffen $arbe ift weiß,
wedjfelnb in» ©tünliche, ®elbe, Praune, feibenglängenb. SPait

finbet ihn uorgugSweife im Pprol unb nennt ihn ba and)

„$eberweip".
®er Slsbeft glüht im Reiter, ift aber untierbrennbar, man

tierwenbet ihn baher in ®od)tform and) 31t Santpett, ©aSöfen
2c. unb finb biefe ®od)ten non fehr langer Sauer. Stud)

bie ftärfften Säuren unb Saugen oennögen bie Stsbeftfafer
nicht gu gerftören, eg finbet ber Slgbeft alfo auch fjter tier»

fdjiebenartigfte Slnwenbung, namentlich für fÇiltrirfammern 2c.

$ür Strbeiter in dietuifcheti <5abrifen, ©ifenwalgwerten, ®iefje=
reien 2c, werben Kleiber, Sd)ürgen, SPügett, Plasfen, tpanb*
fdjuhe aug Slgbeftgewebe hergefteüt. Stehen feiner Ungcrftör*
barfeit (tior geuer unb Säuren) ift ber Stabeft ein 3folir»
material, weil er ein fd)ted)ter SBärmeteiter ift, bepljalb auch

feine tiietfeitige Slnwenbung gur Umhüüung tion SDatnpf*
ober £eipwafferteiiungen. 5«'' eleftrotedjnifche 3wecfe hat
ber Slgbeft eiue fehr grope 3"fnttft unb ift er bereits hiefür
in tierfdjiebenarligfter gorm in Slnwenbung, alg Sitt, Papier,
Starton, Slnftreidjfarbe, Puloer, Schalen, Schnüren 2c. Sittel)

in Puloer* uttb Ppnamitfabrifen gur Sfolirung ber Päumlid)*
feiten-, fotoie gum fetterfidiern ©rnpadett biefer unb jener
©pplofiüftoffe leiftet ber Slgbeft fehr gute SDienfte.

©in fo mefentlicper PreiSauffchlag wie ber obeu erwähnte,
wirb angefidjtS ber fteigenben Padjfrage für Slgbeft, für
gröfeere Stonfumenten unliebfatne folgen bringen.

@g Wäre im Sntereffe beg IganbelS unb ©ewerbeS Stuf*
gäbe beS Staates, gu unterfucpen, ob in ber Schweig ber

StSbeft*Stein 3U finben ift.

fÇiir bie ÜBerfftatt
Sunt Uchevtvaflcu Pott Pilbern auf §olg eignen fid)

am heften weipe tgölger, wie Sinbe, Slhorn, Pappel u. f. w.
9Patt fcpleift bie tjjolgflädje guerft mit gebleidjtem Sein öl glatt
unb wärmt biefelbe über Sohlenfeuer; bann iibergieht man
bie fläche breimal naepeinattber mit einem Sad aug 30
®ramm Sattbarad, 15 ®ramm Sdjeüad, 15 ©rantm Per*
penttn uttb 375 ©ramnt Sllfohol tion 90 Progent. Siefer
Sad fatttt je nach Pebarf mit fDracpenblut rotf) ober mit
.turfumä gelb gefärbt werben. ®et gu übertragenbe Stich
wirb nutt in Salgtoaffet gehörig eingeweicht, bann auf Söfdj*
papier gelegt, bamit bie Päffe herauSgieljt unb bag tpolg ttttr
feudjt bleibt, hierauf wärmt mau ein gutes Prett fo uiel
als möglich unb hält eiue Schraubettgmiuge bereit. Sie §oIg*
fläd;e wirb uodjittnlg mit bent Sad beffridjett, ebettfo bag

Pilb auf ber bebrudten Seite, barauf biefeg genau auf bie

©olgfläche gelegt. Putt legt man über baS Pilb eitt Stiicf
$lancü, auf biefeg ba» erwärmte Prett unb prept bag ©ange
mit ber Schraubengwinge gut gufatntttett. Stad) einigen Stutt*
beu ift bie Slrbeit troden, unb nun reibt man mit einem in
SPaffer getränften Seinwanbläppdjett auf ber Sehrfeite beS

PilbeS fo lauge, big bie gröberen Papiertheile abgerieben
finb, beftreiept bie f^lädje mit Seinöl unb reibt bag übrig
gebliebene feine papierf)äutd)en mit beut Ringer tioüftänbig
ab. Pachbetii man bie Pilbflädje ttod) etwa» mit Seinöl
unb Seittwattb abgerieben unb abgetroefnet hat, Wirb ber obige
Sad nod) etwa gehutttal aufgetragen unb gulept mit Sopal*
lad itbergogett unb polirt.

!8erîd)tebene3.
©tfjrettterei. SBir lefen in einem Sfargauer=Platte: 3a

tuaS ber Peftich uott Slugfteüungen gut ift. ©err Schreiner*
meifter Sßürgler in Starburg hat au ber SPüitchener Sunft*
gewerbeaugfteüuug tüchtige Stubien gemacht. SDerfelbe hat
nun in ffolge fünft* unb folgerechter. Slrbeiteit bebeutenben

uttb guten 3ufprud) erhalten, fo bap er fein ®efd)äft wefent*
ltd) ti.'rgröpern fo 1111 te uttb Sraftbetrieh einrichtete.

— 3tt Porfdjad) haben fiebeiutnbfünfgig 3'tutuer* uttb

Schreinermeifter einen tiereinharten Parif über bie attt meiften
tiorfonimeubeit 3twatennanttS* Schreiner» unb fPöbelarbeitcn
untergeid)ttet. Sauott gehören gwangig Pfeifter ber ©ettteinbe

Porfchad), fünf ©otbad), gwei ©ortt, einer Ptörfdjtuil, einer

llntereggen, füttfgehn Shnl, ad)t Pfjeitted, brei St. 9Par=

grethen, gtoei Supetiberg au.

— Septeu SPontag, tttorgenS ca. 772 Uhr, brad) in ber

Piöbelfabrif Ptantel unb Simmann in Staborf getter aus.
Prot? rafdjer ©ütfe brannte baS ©tabliffentent gänglich nieber;
eg fonnte faft nicht» gerettet werben. Saut „Sfgirg. 3'0-"
gingen mit einer gropett 3«hl fertiger SPöbet u. 81. and) bie

iQaubmerfggeräthe ber meiften Strbeiter 311 ©rttnbe.
Sie ©ewerffdjaftett ber Sdjtteiber uttb ©Infer in

aöititertljuv haben befdjloffett, ant 1. Ptai 31t feiern. Sltn

gleichet) Ort finbet ©nbe Sunt baS Sängerfeft beS Strbeiter*

fängerbunbeS ber Sdjweig ftatt.
SPtiurcfv ©teitthntier*, (ietttettfiev* unb ©tjpfevtneiftcv*

Perfnmutlnng in ©ofjan. ©ine auf testen Sonntag etnbe*

rufene Perfammtuug ber SPaurer*, Steinhauer», ©ementier*
unb ©ppfermeifter war aus beu ©ettieinbeu ©opau, SSalb»

firch, Strnegg, PifdtofSgeü, SegerSheim, Piebentgtopl, Pruggett,
©anyttticil unb Pieberbüren giemlich gahlreid) befucht. 3n ber

Schilberuttg ber gegenwärtigen ntiptidjen Sage tourbe barauf
hingewiefen, bap nicht allein bie grope ,fottfurren3, fonbertt
auch namentlid) ba» (gerabbrüden ber Slfforbpreife Scpttlb an
beut brohenbett Perfall beS ©emerbeS fei. ®te Pothwettbig*

«
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Neuerung Kenntniß und beauftragte die einzelnen Verbände,
durch die Presse das weitere Publitum auf diese zweckent-
sprechende, sehr empfehlenswerte Erfindung aufmerksam zu
machen.

Der Präsident des bernischen Thierschutzvereins, Herr
Major Ed. Risold ist gern bereit, den Pferdebesitzeru, Wagen-
bauern, sowie überhaupt Jedermann, den es interessirt, nähere

Auskunft über die obgeuannteu Einrichtungen und deren

Kosten zu geben; da derselbe den Versuchen beigewohnt und
sich persönlich überzeugt hat, daß auch in der Praxis sich

diese Erfindung sehr gut bewährt.
Da es nngemein schmierig ist, das Ineinandergreifen der

ganzen Vorrichtung ohne Modell zu beschreiben oder ver-
ständlich genug zu erklären, so wäre es äußerst wünschens-

werth, wenn sich in erster Linie ein Wagenbauer entschließen

könnte, vom Verfertiger und Patentinhaber ein Gestell oder

einen ganzen Wagen kommen zu lassen, um diese Erfindung
hier vorzuzeigen und praktische Versuche damit zu machen,
damit erstere auch bei uns eingeführt würde.

Auch ein Ring.
Sämmtliche deutschen Asbestwerke sind zu einem Syndi-

kat zusammengetreten und verpflichten sich zu einem Einheits-
preis, der aber 3V Prozent höher als die höchsten frühern
Notirungen steht. Es ist dies eine sehr wesentliche Preis-
differenz und wird in industriellen und gewerblichen Kreisen
sehr empfunden werden, denn die Anwendung des Asbestes

hat in letzten Jahren ein ganz bedeutendes Feld gewonnen.
Welcher Maschinist kennt nicht die Asbestplatten, Ringe,

Flanschen, Schnüre w. ans diesem Material hergestellt, für
Dampfverdichtungszwecke dienlich und doch wissen wohl die

meisten nicht, was der Asbest eigentlich'ist, denn er ist und
bleibt eine Kuriosität wegen seinen einzigen Eigenthümlich-
ketten, es sei deßhalb nachstehend etwas darüber gesagt.

Der Asbest ist ein zartfaseriges Mineral, bestehend

ans Kieselsäure, Bittcrerde, Tonerde mit wechselnden Mengen
von Eisen, spezifisches Gewicht 2,8, dessen Farbe ist weiß,
wechselnd ins Grünliche, Gelbe, Braune, seidenglünzend. Man
findet ihn vorzugsweise im Tyrol und nennt ihn da auch

„Federweib".
Der Asbest glüht im Feuer, ist aber unverbrennbar, man

verwendet ihn daher in Dochtform auch zu Lampen, Gasösen
ec. und sind diese Dochten von sehr langer Dauer. Auch
die stärksten Säuren und Langen vermögen die Asbestfaser
nicht zu zerstören, es findet der Asbest also auch hier ver-
schiedenartigste Anwendung, namentlich für Filtrirkammern ?e.

Für Arbeiter in chemischen Fabriken, Eisenwalzwerken, Gieße-
reien ?c, werden Kleider, Schürzen, Mützen, Masken, Hand-
schuhe ans Asbestgewebe hergestellt. Neben seiner Unzerstör-
barkeit (vor Feuer und Säuren) ist der Asbest ein Jsolir-
material, weil er ein schlechter Wärmeleiter ist, deßhalb auch

seine vielseitige Anwendung zur Umhüllung von Dampf-
oder Heißwasserleitnngen. Für elektrotechnische Zwecke hat
der Asbest eine sehr große Zukunft und ist er bereits hiefür
in verschiedenartigster Form in Anwendung, als Kitt, Papier,
Karton, Anstreichfarbe, Pulver, Schalen, Schnüren ec. Auch
in Pulver- und Dynamitfabriken zur Jsolirung der Räumlich-
ketten-, sowie zum fenersichern Einpacken dieser und jener
Explosivstoffe leistet der Asbest sehr gute Dienste.

Ein so wesentlicher Preisanfschlag wie der oben erwähnte,
wird angesichts der steigenden Nachfrage für Asbest, für
größere Konsumenten unliebsame Folgen bringen.

Es wäre im Interesse des Handels und Gewerbes Auf-
gäbe des Staates, zu untersuchen, ob in der Schweiz der

Asbest-Stein zu finden ist.

Für die Werkstatt.
Zum Uebertragen von Bildern auf Holz eignen sich

am besten weiße Hölzer, wie Linde, Ahorn, Pappel u. s. w.
Man schleift die Holzflüche zuerst mit gebleichtem Leinöl glatt
und wärmt dieselbe über Kohlenfeuer; dann überzieht man
die Fläche dreimal nacheinander mit einem Lack ans 3t)
Gramm Sandarack, 15 Gramm Schellack, 15 Gramm Ter-
pentin und 375 Gramm Alkohol von 9V Prozent. Dieser
Lack kann je nach Bedarf mit Drachenblut roth oder mit
Kurkumä gelb gefärbt werden. Del zu übertragende Stich
wird nun in Salzwassel gehörig eingeweicht, dann auf Lösch-

Papier gelegt, damit die Nässe herauszieht und das Holz nur
feucht bleibt. Hierauf wärmt mau ein gutes Brett so viel
als möglich und hält eine Schraubenzwinge bereit. Die Holz-
fläche wird nochmals mit dem Lack bestrichen, ebenso das
Bild auf der bedruckten Seite, darauf dieses genau ans die

Holzfläche gelegt. Nun legt man über das Bild ein Stück

Flanell, ans dieses das erwärmte Brett und preßt das Ganze
mit der Schraubenzwinge gut zusammen. Nach einigen Stun-
den ist die Arbeit trocken, und nun reibt man mit einem in
Wasser getränkten Leinwandläppchen auf der Kehrseite des

Bildes so lange, bis die gröberen Papiertheile abgerieben
sind, bestreikt die Fläche mit Leinöl und reibt das übrig
gebliebene feine Papierhäntchen mit dem Finger vollständig
ab. Nachdem man die Bildfläche noch etwas mit Leinöl
und Leinwand abgerieben und abgetrocknet hat, wird der obige
Lack noch etwa zehnmal aufgetragen und zuletzt mit Kopal-
lack überzogen und polirt.

Verschiedenes.
Schreinerei. Wir lesen in einem Aargauer-Blatte: Zu

was der Besuch von Ausstellungen gut ist. Herr Schreiner-
meister Würgler in Aarburg hat an der Münchener Kunst-
gewerbeausstellnng tüchtige Studien gemacht. Derselbe hat
nun in Folge kuust- und stylgerechter Arbeiten bedeutenden

und guten Zuspruch erhalten, so daß er sein Geschäft wesent-
lich vergrößern konnte und Kraftbetrieb einrichtete.

— In Rorschnch haben siebenundfünfzig Zimmer- und
Schreinermeister einen vereinbarten Tarif über die am meisten
vorkommenden Zimmermanns- Schreiner- und Möbelarbeiten
unterzeichnet. Davon gehören zwanzig Meister der Gemeinde

Norschach, fünf Goldach, zwei Horn, einer Mörschwil, einer

llntercggen, fünfzehn Thal, acht Rheineck, drei St. Mar-
grethen, zwei Lutzenberg an.

— Letzten Montag, morgens ca. 7^ Uhr, brach in der

Möbelfabrik Mantel und Ammann in Aadorf Feuer aus.
Trov rascher Hülfe brannte das Etablissement gänzlich nieder;
es konnte fast nichts gerettet werden. Laut „Thnrg. Ztg."
gingen mit einer großen Zahl fertiger Möbel u. A. auch die

Handwerksgeräthe der meisten Arbeiter zu Grunde.
Die Gewerkschaften der Schneider nnd Glaser in

Winterthur haben beschlossen, am 1. Mai zu feiern. Am
gleichen Ort findet Ende Juni das Sängerfest des Arbeiter-
sängerbundes der Schweiz statt.

Maurer-, Steinhauer-, Cementier- und Gypsermeister-
Versammlung in Gohau. Eine ans letzten Sonntag einbe-

rufene Versammlung der Maurer-, Steinhauer-, Cementier-
und Gypsermeister war aus den Gemeinden Goßan, Wald-
kirch, Arnegg, Bischosszell, Degersheim, Niedernzwyl, Brügge»,
Hauptweil und Niederbüren ziemlich zahlreich besucht. In der

Schilderung der gegenwärtigen mißlichen Lage wurde darauf
hingewiesen, daß nicht allein die große Konkurrenz, sondern
auch namentlich das Herabdrücken der Akkordpreise Schuld an
dem drohenden Verfall des Gewerbes sei. Die Nothwendig-
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